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Westlicher Kriegsschauplatz:
Unter dem Einfluß stürmischer, regnerischer Witte¬

rung blieb fast durchweg die Feucrtätiakeit in mäßigen
Grenzen . Zahlreiche eigene Erkundungsvorstößs brachten
uns Gewinn an Gefangenen und Beute.

Heeresgruppe Kronprinz Ruyprecht:
In Flandern lebte am Mend der Artillerie

kampf zwischen Langhemark und Hollebeke auf . Unser
-^ Gegenstoß warf die Engländer aus der nordöstlich von

^ ffrezenberg gewonnenen Einbuchtung zurück.
H eresgruppe deutscher Kronprinz:

Vor Verdun stärkere Kampftätigkeit der Artillen
nur an dem Ostufer der Maas zwischen Bcaumont mü
Tamloup.

Heeresgruppe e^ er ng Ufprccht:
Zur Vergeltung für die Beschießung von Thiean

court durch die Franzosen wurde von uns Noviant -aur-
Pres und Pont -a-Mousson unter Fernfeuer genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generakfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Keine größeren Kampfhandlungen . !

« ront des Gcueralobersts Erzherzog Joseph:
Beiderseits des Oitoz-Tales stürmten schlesische und

österreichisch-ungarische Trupven einige Höhenstellungen
und wiesen nördlich von Grozesct starke Gegenangriffe
ab . Mehr als 600 Gefangene wurden eingebracht.

Gegen die Gebirgsfront zwischen Snsita - und Putna-
Tal stießen die Rumänen an mehreren Stellen vor , ohne
einen Erfolg zu erziehen.

Heeresgruppe des Ge sralfeldmarschalls
von Mackensen:

Am Gebirgsrand westlich des mittleren Sereth nah¬
men " 'R wirkungsvolle : ArtilOrievorbereitung preußi¬
sche , rische, sächsische und m -'cklenburgische Bataillone
im Hmneikamps das Torf Muncelul. Ten geschla¬
genen Gegner drängten Oe unaufhaltsam über mehrere
S ' -" ' "-aen zu beiden Se des Susitatales nach Nord-

- rück. An dem "m . der Angreifer zerschiell-
ö ri . ss^ chi-rumänische Gegenangriffe.

, ff T büßte über 1000 Gefangene , 3
Geschütze und 50 Maschinengewehre ein und
erlitt empfindliche blutige Verluste.

Oestlich der Bahn Foc . . s - Adjudül Non lebhafte
Kimpftätigkeit der Artillerie.

M ' Front:
Die Feuertätic ach stärker als in letzter

Zeit, besonders Misch - — und Toiran -See . Vor¬
feldgefechte an - Osthängen der Nidze-Manina Verlie¬
sen für die Bu .g . ' erfo grei'ch

Der Erste Generalquartier ' - ' ster : Lud endo rsf.

Lange konnten sich die Engländer des am Montag
beichten Frezenberg -Zipsels nicht erfreuen . Trotz des
schlechten Wetters wurden sie tags darauf durch einen
kräftigen Gegenstoß hinansgeworfen . An der Aisnefront
und vor Verdun waren es nur die Kanonen, die sich be-
rvk lrI . machten, das geschah aber auch gleich gründ-
-M Mr die Beschießung des offenen Thicmcourt durch

die Franzosen wurde Wergetmng geWr. GeMrxe vom
System der „ dicken Berta " schleuderten ihre gewaltigen
Bomben gegen die hinter der französischen Front liegen¬
den Städte Niviant -aux-Pres und Pont -a-Mousson , nörd¬
lich! von Nancy . Dies dürfte die gewünschte Wirkung
gehabt haben . — Ter linke Flügel der Heeresgruppe des
Erzherzogs Joseph , der gegen das Trotus - und Oitoz-
Tal vorstößt, ist wieder um ein Stück vorwärts gekom¬
men . Zu beiden Seiten des Oitoz-Tales stürmten schle¬
sische und österreichische Truppen einige Höhenstellungen.
Ter reichte Flügel hat sich im Snsita - und Putna -Tal
noch immer der heftigen Angriffe der russisch-rumäni¬
schen Nachhut zu erwehren . Mackensens linker Flügel
dürfte übrigens den Bundesgenossen bald Luft schaf¬
fen . . Von seiner Heeresgruppe meldet der Tagesbericht
wieder einen großen Erfolg . Tie vereinigten Russen
und Rumänen wurden von bayerischen, preußischen, säch¬
sischen und mecklenburgischen Truppen nach schwerem
Kampfe weiter vom Sereth ab nach Nordwesten das
Susitatal hinaus geworfen , das nun wirklich abgeriegelt
ist . Tie in diesem Tal eingeschlossenen Feinde dürften
ihrem Schicksal nicht entrinnen.

Wien , 29 . Aug. Aus dem Kriegspressequartier
wird mittags gemeldet : Von Selo am Oberen Jsonzo
bis zur Wippach gestern wieder starke Kämpfe. Der
Feind ist überall zurückgeschlagen.

Wer anderen eine Grube gräbt!
Von Geh . Finanzrat Bastian, Berlin.

Me Kriegsanleihen Englands haben die hundertste
Milliarde überschritten . Durch feste Anleihen sind auf¬
gebracht 42 Milliarden Mark . Bleiben 60 Milliarden
Mark kurzfristig gedeckt. Um einen Teil der kurzfristigen
Schulden zu konsolidieren und neues Geld zu erhalten,
wird man in England nun doch zum Aeußersten, zur
Zwangsanleihe greifen , mit der schon bei der dritten
englischen Kriegsanleihe gewinkt und den „ freiwilligen"
Zeichnungen auf die Strümpfe geholfen wurde . Sogar
ein Engländer mußte öffentlich zugeben, daß das Ans¬
türmen einer so ungeheuren Milliardenziffer kurz¬
fristiger Schulden zu einer Katastrophe führen müsse,
wie sie noch nicht da war . Und 160 Millionen neuen
Aufwandes stampfen täglich zu!

20 Milliarden Mark hat England hergepumpt ; vb
es davon wieder etwas sehen wird , muß es selbst am
besten wissen . Zu Milliarden hat sich dabei seine eigene
Verschuldung ans Ausland gehäuft , und sie wächst (für
Ernährung und Kriegsgerät ) immer weiter . An die Stelle
vlon regelmäßigen Einnahmen aus Frachtraten und un¬
geheurem Besitz an ausländischen Wertpapieren — unter
dem Truck der Not abgestoßen — treten umgekehrt regel¬
mäßig wiederkehrende Verpflichtungen an das Ausland
mit valutadrückenden schweren Folgen und Sorgen . Tie
Ansprüche seiner Bundesgenossen, deren Finanzierung es
notgedrungen übernehmen muß, wenn diese für die Ideale
der (englischen!) Menschheit weiter am Gängelband ge¬
halten werden sollen, wachsen und wachsen . Einmal weil
die Kosten steigen und zum andern , weil deren eigene
F '

nanzkraft auf allen vier Beinen lahmt . Mehr als
doppelt so hoch wie die unsrigen sind die Kriegs¬
kosten der Feinde.

Aus der Abwärts - Entwicklung der englischen Valuta
. cken wir gewiß keine übertriebenen Schlüsse ziehen.
Aber weil man sich über die ganz natürliche Entwertung
der den . scheu Reichsmark allzu voreilig gefreut hat , darf
doch b - seder passenden Gelegenheit vermerkt werden,
daß d e -glische Pfund , die „Weltmünze "

, sich auf seinen
sckstu ; -rüden Beinen nicht hat halten können.

Tie Kriegsgewinne werden in England schon mit
m , als drei Viertel eingezogen, die Steuerschraube ist
schon bis an die oberste Windung gelangt (40 Prozent
des Einkommens ) , und doch sind regelmäßige Lasten über
die Schuldzinsen hinaus mit wahrscheinlich 4 Milliarden
M ^rk ungedeckt.

England zahlte Kriegsgerät und Nahrungsmittel mil-
liardeuweise mit Auslandswerten unter Verminderung
seines Bolksvermögens und blieb noch Geld tribut - und

, zinspflichtig schuldig . (Wir erzeugten Munition und
i Kricgsgerät im Inland und zahlten ans Slusland . Un-
> sere Rohstoffversorgung ist gesichert , unsere Ernährung
. auch . Geldwirtschaftlich sind und bleiben wir unerschüt-
! terlich . Wer von der Entente kann das von sich sagen ?)

Wir wollen von der Aushungerung Englands nicht
! sprechen . Aber die Engländer werden nicht bestreiten —

denn wir haben es aus ihren eigenen Nachweisen —, daß
schon in der Friedenszeit ihre Landwirtschaft höchstens
zum dritten Teil den Getreidebedarf deckte und den
Fleischbedarf mit knapp zwei Dritteln . Wir wissen wei¬
ter aus den neuesten englischen Statistiken , daß es seine X
landwirtschaftliche Anbaufläche trotz hochtönender Prophe¬
zeiungen nur sehr bescheiden hat vermehren können.

Tag für Tag verringert sich aber , was dem Eng¬
länder am schmerzlichsten ist , der Schiffsraum , somit
die Zufuhr , die schon genug unter der Angst vor den
Tauchbooten leidet . So mag es denn immerhin richtig
sein, was neutrale Besucher Englands tuscheln , daß näm¬
lich die Not , die strafende Not , in die Häuser kriecht . Hier¬
zu erfahren wir aus dem englischen „ Economist" , daß
schon vor einiger Zeit die Teuerung 223 Prozent , für
alle Waren gerechnet, betragen hat.

Ter Mangel an Schiffsraum bringt aber eine wei¬
tere Gefahr in bedrohliche Nähe , d. i . das Fehlen der
Zufuhr an mineralischen Rohstoffen , die England nicht
aus Eigenem ersetzen kann . So bleibt z . B . im Eisen¬
bedarf ein Defizit - Aber auch bei den Kohlen . Zwar
hat es Vorräte unter Tag , aber die notwendiaen Hilis-
stofse fehlen für eine genügende Förderung.

Die Ereignisse im Westen . ?
Der französische Tagesbericht . i

WTB . Paris . 29 . Aug. Amtlicher Bericht von gester»
achmittag: Die heftige Beschießung unserer Linien in

der Gegend der Hochflächen von Californien und Ehevreux zu
Beginn der Nacht brachte unsere Artillerie zum Schweigen.
Der Feind vermochte keinen Angriff vorzutragen. Wir führten
Linfälle in deutsche Schützengräben an der Butte - de- Souain
aus und zerstreuten feindliche Erkundungsabteiiungen am
Mourct - Berg gegen Arracvurt . Wir machten Gefangene. —
An der Verdunstont war die Artillerietä .tgkeit ziemlich groß in
der Gegend des Waldes von Avocourt und im Abschnitt
- on Bcaumont . Zwei Handstreiche des Feindes auf unsere
aleinen Posten in Richtung Baux - les -Palamex scheiterten voll-
acmmcn.

Abends: Außer ziemlich lebhaftem Artilleriekampf auf
" linken Maasufer ist nichts zu melden.

Der Krieg zur See.
London , 29 . Ang . Dem Unterhause wurde mit¬

geteilt, daß Zahl der Mannschaften und Offiziere der
Handelsflotte , die durch den Tauchbootkrieg ihr Leben
verloren haben, jetzt 6627 betrage.

Die Wirren in Rußland .,
Moskau , 29 . Ang . Oberbefehlshaber Ko rnilow

agte auf dem Kongreß , das Heer sei unter der srü-
;eren Herrschaft von Kampfeslust beseelt und zu Opfern
bereit gewesen . Leute, denen das Heerwesen und dessen
Geist ganz fremd gewesen Krrenski ? T . Schr . ) , hätten
es aber in eine Truppe von Menschen verwandelt, - die
gänzlich den Verstau . Verl ' tten und nur auf ihr
Wohl bedacht waren . Vor müsse die Manns-
plcht wieder hergestellt werden , wm man die Autorität
oer Offiziere und Unterochziere wieder herstelle, die
wirtschaftliche Lage der Offiziere verbessere . nd die Tätig¬
keit der neugeschaffenen Rcgimentsausschüsse einschränke.
Zugleich müsse Ordnung hinter der Front , namentlich im
Eisenbahr. und Bei ffegn - Zweien geschaffen werden . Tie
Soldaten können nicht k- m , w ?nn sie hungern müssen.
Tie Zahl der Fabriken , r das Heer arbeiten , habe
.wn Oktober 1916 bis Jam : ' ' 1917 bei Geschützen
tnd Muniti 'M um 60 , bei Flugzetwm um 80 Prozent
rbgenommen.

Der Vorsitzende der Arbeit < Soldatenräte,!
rscheidse, erlas eine Erklärung , daß nur die tätige
Mithilfe d e revr ' utionären Demokratie das Land und
)as Heer wiederherstellen t ne . Tie Regierung müsse
ein Monopol für Getreide und feste Prüfe für land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse sesthalten, die industrielle Er¬
zeugung heben, die G : betr . Einkommen- und Kriegs¬
gewinnsteuer, Erb sch -ts - und Wertzuwachs- und Luxus¬
steuer rücksichtslos rurchsühren und jede Aneignung von
Grund und Boden durch einzelne oder Gesellschaften ver¬
hindern . Im Heer seien die Rechte und Pflichten der
Führer und der Kommissare genau nbzugrenzen . Jeder
Nationalität in Rußland sei das Selbstbestimmungsrechr
zu gewähren, wenn die verfassunggebende Versammlung
Tre Einwilligung erteilt-



Neues vom Tage.
Aus dem Hauptausschutz.

Berlin , 29 . Aug . Bei Beratung der Anträge
betr . Aufhebung der politischen Zensur verlangte ein
freisinniges Mitglied des Hauptausschlusses, die politische
Zensur Müsse den militärischen Behörden aus der Hand
genommen werden . Die Generalkommandos begingen
auf allen Gebieten Uebergriffe. Der unabh . Sozialde¬
mokrat Tittmann behauptete , Tr . Michaelis sei ein Werk¬
zeug Ludendorfis . Ter Vertreter des Reichskanzle rs er-
Hoiderte , nach dem Kanzlerwechsel hätten die feindlichen
Beitungen die Behauptung verbreitet , der neue Reichskanz¬
ler sei lediglich ein Werkzeug der angeblichen Militär¬
diktatur. Ter gegen unser Land gerichtete Zweck sol¬
cher Ausstreuungen sei für jedermann klar . Er stelle fest,
daß der Abg . Tittmann es für richtig gehalten habe,
diese ! '

e Behauchung hier aufzustellen, offenbar zu dem
Zweck, sie draußen im Lande zu verbreiten , womit er
wieder einmal die Arbeit unserer Feinde besorge.

Der neue Leiter der Neichsfettstelle.
Berlin , 29 . Aug. Zum Leiter der Reichsfettstelle

ist nach der „Täglichen Rundschau" als Nachfolger des
zum Unterftaatssekretär in der Reichskanzlei ernannten
Herrn v . Graevenitz der Wirk!. Geheime Regierungsrat
Rothe aus dem preußischen Landwirtschaftsministerium'ausersehen.

Aus Polen.
Warschau, 29 . Aug. Der provisorische polnische

Staatsrat hat beschlossen, sein Amt niederzulegen.
Eine Untersuchung gegen Poincare?

Paris , 29 . Aug. Die „Humanste " berichtet, der
Ausschuß des französischen Senats für auswärtige An¬
gelegenheiten habe in einer Sondersitzung beschlossen,
die Haltung und die Regierungshandlungen des Präsi¬
denten Poincare zu prüfen.

Washington , 29 . Mg . (ReuterZ Wilson hat
eine Kundgebung erlassen, die die Ausfuhr sämtlicher
Güter nach den neutralen Ländern Europas nur mit
Erlaubnisschein gestattet.

Arutliche§>.
Verwendung Von Wäsche i » stKnstwirtschas>.r n.

Tische , deren Hol,Malten derart roh hergerichtet sind,
daß sie von vornherein nur zur Verwenvuug mit einem
Ueberzug aus Web, Wirk- und Slrickwaren oder Filz als
Unterlage für das Tischtuch bestimmt waren und die vor
dem 25 . ds . Mts . mit einem solchen Ueberzug dauernd be¬
nützt worden sind , dürfen auch ftruerhtn mit einem Tisch¬
tuche auf der Unterlage bedeckt werden.

- -- Tie nach Absatz 1 hienach noch zulässigen Tischtücher
dürfen erst nach einer jedesmaligen Benützungszeit von
mindestens 2 Tagen ausgewechselt werden . Das Bedecken
des Tischtuchs oder einzelner Teile desselben mit weiteren
Tüchern ist verboten.

D '. ! 'sostprä!nicu für Hafer nnd sturste.
Tie durch 1 der Verordnung über Frühürusch vom

2 . Juni 1917 -Reichs Gcsitzbl . S . 443 » festgesetzte Drusch¬
prämie von 60 ^ für die sonne bleibt für Hafer und
Gerste aus der Ernte 1917 bis am weiteres bestehen,
auch sowsjj die Ablieferung nach dem : 5 . August I9t7
erfolgt.

Nächtlicher Torpedoboots -Vorstoß.
Ueber die einsame Nordsee wob eine Märznacht ihren

düsteren Schleier . Ein finiterer Wolkenbaldackin wölbte sich
wie ein schwarzer Trauerflor über die nächtliche See . aus
der eine Torpedobootsflottille gen Westen strebte . Rauschend
durchschauten die scharfen Steven die mäßig hohen Wellen,
die im leuchtenden Schaum und Gischt an dem Bug der
Boote erglühten . Von ihren schwarzen Genossen konnten
die einzelnen Torpeboote wenig sehen, trotzdem sie nur in
knapp 10 Meier Abstand hintereinander fuhren . Nur ein
schwarzer -schallen und darunter das quirlende Schrauben¬
wasser, in dem Millionen von Glühkörperchen wie winzige
elektrische Funken ausleuchteten , zeigte die Stellung des
Vordermanns an . Rastlos hämmern und pochen die klei¬
nen starken Maschinen, die das Boot in eine ächzende, zit¬
ternde Bewegung versetzen. Von der niedrigen Kommando¬
brücke lugen ein

"
Dutzend deutscher Augen aufmerksam vor¬

aus , lassen die starren Blicke auf die düstere , undurchdring¬
liche Wasserwüste schweifen, aus der Suche nach feindlichen
Streitkräften.

Lange geht so die Fahrt , stundenlang, unermüdlich,
rastlos . Ist es nicht, als ob das eifrige Arbeiten der
Maschinen und das Aufbäumen der Wellen an der nied¬
rigen Stahlwand der Boote sich zu dem gleichen Jubellied
vereinigte ? „ Westwärts geht die Fahrt , gen England ! "

Mitternacht ist vorüber , kein englisches Schiss zu sehen,
kein Bewachungssahrzeug auf dem Posten . Doch dort
drüben träumt die Küste unseres bestgehaßten Feinses, dort
liegt das abgeblendete Dover , der Kriegshafen Englands.
Die Fahrt wird ermäßigt , denn man kann jeden Augenblick
auf unvermutete Seestreitkräfte stoßen . .Aber nichts rührt
und regt sich, und in tiefer Stille träum : die schlafende
Stadt . In einigem Abstand von der Kiffe marschieren
nun die Boote aus, klar zum Gefecht . Jetzt hallt vom
Führerboot der erste Schuß und weckt ein dröhnendes Echo
von Meer und Küste . Einige Sekunden vergehen . Zum
zweiten und zum dritten Male blitzt es auf, und wieder

Die Preise für Einmachzucker
betragen lt . Bekanntmachung des Kgl . Oberamts:
Für .Hutzucker, Kristallzucker und

Würfelzucker 33 F das Pfund,
„ Eandiszucker schwarz 47 „ „ „
, , " g^lb 4o , , , , „

Landesnachrichten
nrr»«»rr«<ü. 30 . August 1817.

* Befördert wurde zum Unteroffizier der Gefreite
Georg Kirn von Egenhausen, Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2 . Klaffe und der Silbernen Verdienstmedaille.

r . Der Wiirtt Londesfischereiverein hält seine dies¬
jährige Hauptversammlung (XX ! II . Württ . Fischereitag)
am Sonntag , den 9 . Setzt , d . I . im Sitzungssaal des
Rathauses in Stuttgart ab . Neben den üblichen Berichten
finden insbesondere Besprechungen , über die allgemeine Lage
der Fischerei und Fischzucht iFischfutterbeschaffung, Höchst¬
preise , Kadaverveiwertungsaustalteu etc ) statt , desgl . Stel¬
lungnahme zu den Kanalvorhabrn des südwestdeutscheu
Kanalvereins , Abhaltung eines Fischerestehrkurses u . Neu

i Wahl des Gesamtöorftandes . Auch wird über Fänger-
gebniffe , Laichzeit . Fischkrankheitcn , Waffervcrunreinigungen
usw . gesprochen werden.

— Für die Tauchbootspende sind bisher rund
9 Millionen Mark einqeaanaen . Die Sammlung wird
fortgesetzt.

— Der Deutsche Bankbeamtenverein beschloß
auf seiner Hauptversammlung in Magdeburg , an alle
Banken eine Eingabe wegen einer 30prozentigen Gehalts¬
erhöhung für alle Gehaltsstufen neben den bisherigen
Teuerungszulagen zu richten.

— Dbftversorgung für Württemberg . . Eine
neue Ministerialverfügung bestimmt, daß im Bezug von
Obst auch für die Verbraucher einschränkendeVorschriften
erlassen werden können, nachdem solche für die Erzeu¬
ger von Reichswegen getroffen sind . Weiter wird eine
Grundlage für etwa notwendig werdende Verkehrs- und
Verbrauchsregelungen geschaffen , sowie für eine mög¬
lichst wirksame Ueberwachung des Verkehrs , namentlich
gegenüber dem wilden Handel . Der Versuch der Reichs¬
stelle , die Versorgung mit Obst- und Marmelade durch
Liefernngsverträge sicherzustellen, ist fehlgeschlagen . Von
einer Beschlagnahme wird abgesehen . Dagegen dürfen
nach der Reichsstelle Acpfel, Birnen, Pflaumen, Zwetsch¬
gen nur mit Zustimmung der Landesstelle abgesetzt wer¬
den . Die Landesversorgungsstelle hat sie Genehmigungs-
Pflicht auch auf den Msatz von haltbar gemachtem Obst,
sowie aus den Erwerb von Obst in frischem und haltbar
'gemachtem Zustande ausgedehnt . Auch der unentgelt¬
liche Erwerb bedarf der Genehmigung . Für eine Reihe
von Fällen ist keine Genehmigung nötig . Insbesondere
ist der Absatz an Verbraucher frei, wenn nicht mehr als
1 Kg . an den gleichen Verbraucher abgegeben wird , so¬
dann der

^ Absatz aus Märkten, sowie durch Händler . Um
jedem Obsterzeuger Gelegenheit zum sicheren und raschen
Absatz seiner Erzeugnisse zu gewähren , sind in jedem
Bezirke Bezirksobststellen und für die Gemeinden Ge¬
meindeobststellen einzurichten . Schwierig wird sich die
Zuteilung der erfaßten Mengen an die einzelnen Be¬
zirke gestalten, da ein zuverlässiger Ueberblick über die
voraussichtlich aufkommende Gesamtmenge zunächst nicht
vorhanden ist . Infolge davon sind mich! Schwierigkeitenin der Unterverteilung an die Händler und Verbraucherin den einzelnen Bezirken unvermeidlich . Vor allem

rollt der Geschützdonner über die dunklen Wasser. Da
leuchtet es hell strahlend über der feindlichen Stadt auf:
Die Leuchtgranate isi krepiert und sinkt nun langsam, ein
blendend Helles Licht verbreitend, aus die Erde . Nun er¬
hellen auch die beiden nächsten Schüsse die düstere Nacht
und tauchen die Feinüesstadt in blendendes Licht . Da
wird auf allen Loo -en Schnellfeuer eröffnet, und ein in der
Haieneinfahrt liegender bewaffneter Vorposteudampfer sinkt
unter dem Hagel von Granaten in die Tiefe . Treffer auf
Treffer fällt auf Hafeuanlagen und Stadt . Immer noch
keine Gegenwirkung. Erst nach 5 Minuten leuchtet ein
Scheinwerfer auf, aber er sucht in einer falschen Richtung.
Die starken feindlichen Forts schlafen . Nirgends blitzt die
Mündung eines englischen Geschützes aus, so daß in aller
Ruhe die Stadt unter ein gründliches Feuer genommen
werden kann.

Doch nun wird es Zeit zur Heimfahrt : denn die ersten
Zeichen der Dämmerung künden den nahenden Tag . Gen
Osten geht der Kurs, bald ist wohl mit dem Auftauchen
überlegener feindlicher Seestreitkräfte zu rechnen . Da
kommen auch schon gegen ft 3 Uhr morgens an Backbord
mehrere dunkle Fahrzeuge in sicht . Es sind englische
Zerstörer , die Erkennungssignale abschießen . Wiederum
ertönt der eherne Mund der deutschen Geschütze und über¬
schüttet die Feinde mit Schnellfeuer . Die Antwort läßt
lange aus sich warten ; anscheinend sind die Zerstörer noch
nicht gefechtsklar. Nur 500 Meter trennen die beiden
Gegner . Das englische Führerschiff steht günstig zum
Torpedoschuß. Da schnellt auch schon der bla sie Metallfisch
aus dem Rohr des nächststehenden deutschen Bootes , und
wenige Sekunden später bohrt er sich in sein Ziel, das , in
eine fturige Rauchwolke eingehüllt, ohne einen Schuß ab-
geieuert zu haben, in die Tieft sinkt . Unaufhörlich don¬
nern jetzt die Geschütze von beiden Seiten, indes neue
Gegner von Deal und aus den Downs herbeieilen. Bald
sind die Feinde den Deutschen um mehr als das Doppelte
überlegen, aber weiter tragen die deutschen Geschütze Tod
und Verderben in ihre Reihen. Ringsum blitzt das Mün-

- gilt das vom Mostobst . Es muß insbesondere den Ge¬
meinden überlassen bleiben, diese Frage der Unterver¬
teilung nach den örtlichen Verhältnissen zu lösen . Wo
das möglich ist, erscheint es besonders zweckmäßig , wenn
die Gemeinden den Most Herstellen läßt , um ihn zu ver¬
teilen . sobald die Gesamtmenge scststehen wird.

Von der Landesversorguugsstelle werden aus den
Hopf der Haushaltungsmitglieder zunächst 40—50 Pfund
Tafelobst und 75 Pftrnd Mostobst bewilligt ; ob aber
diese Zahlen dauernd aufrecht erhalten werden können,
Muß äbgewartet werden . Das teuerere Tafelobst mit 30
bis 40 Mk . Erzeugerpreis soll nicht in den freien Ver¬
kehr kommen, sondern nur an ganz bestimmten Ver¬
kaufsstellen, wo das gewöhnliche Tafelobst (20 Mk . Er¬
zeugerpreis ) nicht verkauft wird , abgegeben werden.

— Tie Klagen über schlechte Ersatzsohlen
mehren sich fortdauernd . Anzeigen Hierwegen sind nach
einer Ministerialverfügungan die Ortspolizeibehörden un¬
ter Vorlage des Gutachtens eines vereidigten Chemikers
zu erstatten , und zwar auch wenn es sich um Lieferungen
solcher Sohlen usw. handelt , deren Herstellung die Er-
satzsohlengesellschaft in Berlin genehmigt hat . — Me
Württembergische Landespreisstelle prüft die eingehenden
Anmeldungen auf Brauchbarkeit und Preiswürdigkeit des
Mittels und untersagt, soweit Schädigung der Verbraucher
zu befürchten ist , den weiteren Vertrieb oder verfügt
entsprechende Herabsetzung des Preises. Ten Kleinhänd¬
lern, insbesondere den Schuhmachern wird im eigenen
Interesse dringend empfohlen, sich bei Kaufabschluß durch
entsprechende Klauseln über die Verpflichtung des außer-
württembergischen Herstellers zur Vorlage eines Gutach¬
tens und Preiskalkulation und Zurücknahme der
Ware im Falle eines Verbots oder entsprechender Nachlaß
bei Preisherabsetzung durch die Landespreisstelle zu schüt¬
zen . — Auf die Herstellung und den Vertrieb von Holz¬
sohlen findet die eingangs erwähnte Ersatznnttclver-
fügung keine Anwendung , dagegen werden übermäßig hohe
Preise auf Grund der Preiswucherverordnung vom

^
23 . Juli1915 geahndet.

— Militärische Hilfe zur Weinernte . Für die
bevorstehende gute und reichliche Weinernte sollen nach
Möglichkeit hinreichende Zurückstellungen und Beurlau¬
bungen stattfinden , die frühzeitig beantragt werden müssen.
Zurückstellungsgesuche für Weingärtner sind an die

j Land- und Volkswirtschaftsstelle des Kriegsministeriums
(Weka 11 ) im Hotel Viktoria in Stuttgart zu richten,

! für sonstige für die Weinlese in Betracht kommenden Hand-
i Werker an die Kriegsarbcitsstelle (Weka 11) im Hotel

Silber . Benrlaubungsgesuche müssen wie seither dem stell-
! vertretendenGeneralkommando eingereicht werden.
!

^ — Erfassung der Frühernte . Vom Kommissar
! für die Erfassung der Frühernte erhalten wir- folgende

Zuschrift : Immer noch wird in Tageszeitungen und Ein¬
gaben an den Kommissar und die Landesgetreidestelle
darüber Klage geführt, daß infolge nachlässiger Behand¬
lung des abgelieferten frischen Getreides größere Mengen
verderben . Das Getreide werde feucht abgenommen , stehe
tagelang in Säcken herum , werde zu dicht gelagert und
auf dem Lager nicht behandelt, komme auch feucht zum
Bahnversand, werde infolgedessen warm und muffig.
Wenngleich bestimmtere Tatsachen für die hier gegen
Kommunalverbände und insbesondere deren Vorstände"und Geschäftsführer geschleuderten schweren Vorwürfe
bisher nicht angeführt wurden und die sofort angestell-
ten Nachforschungen einen Beweis für die Richtigkeit
der erhobenen Beziihte nicht erbracht haben, hat der
Kommissar für die Erfassung der Frühernte doch! nicht
unterlassen , die Vorstände der Kommunalverbände noch¬
mals dringend zu bitten, bei der Abnahme, Lagerung
und Bahnbeiorderunq des Getreides die wiederholt an-

duugsftuer der Kanonen auf , und in der Nähe fliegt ein
feindlicher Zerstörer , wohl durch einen Volltreffer in die
Munitionskammer mit Hellem Feuerschein auseinander.
In den Antennen der Funftutct - graphie melden die
knatternden Funken das Herbeikonnnen weiterer feindlicher
Verstärkungen. Drum wird es Zeit das Gefecht abzn-
brechen, und bald sammeln sicy die ' Boote der Flottille
vollzählig wieder in ihrer Formation.

Ostwärts furcht der scharfe Kiel die im ersten Schimmer
der Morgenröte blinkenden Wellen . Heimwärts gehl es,
der deutschen Heimat zu . Noch emsiger hämmern die,
Maschinen, als ob sie ihrer Freude Ausdruck verleihen
wollten, daß der kecke Streich gegen Albions Erde so gut
gelungen. Und es ist den siegesfrohen Torpedobootsleuten,
als ob auch die Wellen, die geschwätzig murmelnd an die
Bordwand prallen und vorwitzig auf das Deck herüberlecken,
ihnen zurufen möchten : „ Gutgemacht, ihr blauen Jungen.Nur weiter so , bis euer erbittertster Feind nicht mehr wei-
terkämpfen kann l'

Humoristisches.
Ersparnis . Braut: „ Papa sagt, mit deinem Monats¬

gehalt von hundert Mark würden wir verhungern ; wir
sollten lieber mit dem Heiraten noch warten ! "

Bräutigam: „ Sieh Schatz , daran habe ich aucb
schon gedacht , aber icki mein '

, augenblicklich ist gerade so
eine günstige Zeit weil der nächste Monat der Februar ist . .
der hat doch nur achtundzwanzig Tage ! "

Im Kupee. Passagier (zur Frau , die mit ihren:
schreienden Kinde soeben emgestiegen ist) : „ Wird der Säug
Ung denn das Rauchen ertragen können ? ' — „ O , bis zur
nächsten Station . . .

" — „Steigen sie dann wieder aus ?"
— „Nein, aber ich glaub '

. . . Sie !"



empfohlenen Vorsichtsmaßregeln auf das Peinlichste eln --

mlialten , Getreide nur trockcm abzunehmen , es nicht

dichter als 20 Cm . zu lagern , täglich umschaufeln zu las-
-sm und nur in ganz trockener Ware zur Bahn zu brin¬

gen auch die Lagerhalter und sonstigen Angestellten des

Kommunalverbands regelmäßig noch schärfer als bis¬

her zu überwachen . Insbesondere wurden die Kommunal¬

verbände nochmals dringend ersucht , bis auf weiteres

das Getreide beim Landwirt draußen durch Beauftragte
des Kommunalverbands auskaufen und für den Kommu¬

nalverband bei dem Erzeuger auf Abruf aus Lager neh¬
men und dort pfleglich behandeln zu lassen . Grund

zu einer Bcunriilnanng der Bevölkerung liegt also nicht
vor

— Wem gehört das überfallende Obst ? Hin¬
sichtlich des Eigentumsrechts an Früchten , die von einem
Baum oder Strauch auf ein Nachbargrundstück hinüber-
sallen, besteht immer noch die falsche Ansicht , der Nachbar
dürfe zwei Trittst behalten , das letzte Drittel aber habe
vv wenn sein Grundstück eingefriedigt ist , dem Eigen¬
tümer des Baums zu erstatten , andernfalls aber liegen
zu lassen, so daß dieser es selbst abholen kann . Diese
Kt der Rcchtsregelung ist abgeschafft und durch folgende
Bestimmung ersetzt : „ Tie Früchte , die von einem Baum
oder Strauch auf ein Nachbargrundstück hinüberfallen,
gelten als Früchte dieses Grundstücks . Diese Bestimmung
findet keine Anwendung , wenn das Nachbargrundstück dem
öffentlichen Gebrauch dient .

" Danach erlangt der Eigen¬
tümer des Nachbargrundstücks an den auf dieses hcrabfal-
lenden Früchten des fremden Baums in dem Augenblick
das Eigentum , in dem sich die Früchte von dem Baum
trennen. Solange die Früchte nicht vom Baum getrennt
sind , bleiben sie Eigentum dessen , dem der Baum ge-
Prt - Soweit der Nachbar dulden muß , daß die früch¬
tetragenden Zweige in seinen Lustraum hereinragen , wird
er mich dem Eigentümer des Baums gestatten müssen,
die Früchte zu holen , soweit es ihm durch Hinübergrei-
fm in den jenseitigen Luftraum möglich ist . Ter Eigen-
Ämer des Baumes darf den fremden Boden ohne Erlaub¬
nis nicht betreten . Diejenigen Früchte , die , wie zum
Beispiel bei abschüssigen Grundstücken auf dem eigenen
Grundstück niedergefallen und dann aus das Nachbar¬
grundstück gerollt sind , bleiben Eigentum des Eigentümers
desjenigen Baumes , von dem sic herunterfisten . Eben¬
st verbleiben diejenigen Früchte , die auf einen öffent¬
lichen Weg oder in ein öffentliches Gewässer gefallen sind,
dem Eigentümer des Baumes oder Strauches.

— Die Arbeiterlöhne in der Kriegszsit . Das
Kaiserlich Statistische Amt in Berlin hat , um die Ver¬
änderung der Lohnhöhe gegenüber der Friedenszeit fcst-
zustellen, Erhebungen veranstaltet , die sich auf die beiden
letzten vollen Wochen der Monate März und September
Ar 1914 , 1915 und 19l6 erstrecken . Ermittelt wurde
d« Taglohn der erwachsenen männlichen und weiblichen
Mstterschaft und zwar der D urchs ch n i t t s l o h n . Der
durchschnittliche Tagesverdienst der männlichen und weib¬
lichen Arbeiterschaft ist in der Zeit vom März 1914
bis September 1914 etwas zurückgegangen und hat von
da an eine Steigerung erfahren . Der Turchschnittslohn
eines männlichen Arbeiters betrug im März 1914 5,17
Mark, ging dann bis September 1914 auf 5,12 Mk . zu¬
rück und stieg bis September 1916 auf 7,55 Mk . Für
die weibliche Arbeiterschaft ist ein Turchschnittslohn für
März 1914 von 2,29 Mk . pro Tag ermittelt worden,
der dann bis September 1914 auf 1,94 Mk . zurückging
und bis September 1916 auf 3,53 Mk . gestiegen ist .,
Tas Ergebnis der Erhebungen beweist , daß viele
Arbeiter und Arbeiterinnen jetzt schlechter daran sind , als
in Friedenszeitcn , weil die eingetretene Teuerung viel
weiter geht , als die erreichten Lohnerhöhungen . Die
Tatsache , daß demgegenüber einzelne Arbeiterschichten
Mt hohe Löhne haben , ändert hieran nichts.

(-) Stuttgart , 29 . Aug . (Bulgarischer Ne-
such.) Am Freitag nachmittags treffen 13 Vertreter
der bulgarischen Presse , die sich seit etwa zwei Wochen
in Deutschland und an der Westfront aufhalten , in
Stuttgart ein . Um 5 .05 Uhr werden die Gäste Stutt¬
gart wieder verlassen , da sie noch an diesem Abend
in München eintresfcn müssen , um am anderen Morgen
mit dem Balkanzug in ihre Heimat fahren zu können.

(-) Notteuburg a . N . , 29 . Aug . (Hausein-
. stürz .) In der Nacht vom Freitag auf Samstag ist

der Fnnenteil des Wohnhauses ? des Landwirts I '
. Schrei-

feegl mit der Scheuer zusammengestürzt . Ter Be¬
sitzer, der einen bedeutenden Schaden erleidet , konnte
Üch mit seiner Frau retten . Die Aufräumungsarbeiten
besorgen Leute vom Rekrutendepot.

^ (-) Rottwsil , 29 . Aug . (Das dritte Opfer .)
^ en durch das Explosionsunglnck ' vm Sonntag in der
Pulverfabrik erlittenen Verletzungen ist ein weiteres Mäd - j
Äen erlegen , fodaß drei Personen ums Leben gekommen
find.

'
.

(-) Schwenningen , 29 . Aug . (Diebes - und I
Einbr ech erb and e . ) Die Einbrecherbande von Schwen - z
dingen , die im vergangenen Frühjahr die Umgebung
von Schwenningen durch verschiedene Einbrüche in Mühl-
Musen . Schwenningen und Dauchingen und durch Raub¬
unfälle auf den Hinterhölzerhösen unsicher machten , hat¬

ten sich vor der Strafkammer zu verantworten . Das
urteil lautete gegen Karl Steinmetz auf 2 s/» Jahre,

Johann Pfefferle aus 1 Jahr 4 Monate , Gottfried Bert-
ffche 8 Monate , Karl Mey , Adolf Marz und Jakob Gerster
Mf je 7 Monate , Georg Benzing auf 4 Monate , Wilh.
^ ausser auf 3 Monate , Marie Anna Häfele auf 3 Mo¬
nate und Johann Spindler auf 1 Woche Gefängnis . Ben-
Mg hat sich außerdem wegen Raubs vor dem Schwur-
lstrickit zu verantworten . !

! (-) Waldsee , 29 . Aug. (Ein freudiges Wie - j
versehen .) Fünf Söhne des Gutsbesitzers Franz j

Fluhr in Eicbenstegen , die schon zu Beginn des Krieges
ins Feld gezogen chnd seither manche Strapazen mitge¬
macht , manche Kämpfe in Ost und West mitgcfochten
haben , sind in Urlaub gekommen . Es ist das ihr erstes
Zusammentreffen und ihr erstes Wiedersehen seit den drei
Jahren : alle sind gesund und zuversichtlichen Mutes.

(-1 Jsnh , 29 . Äug . ( Gegen die Kurgäste . )
Nach einer Bekanntmachung des Stadtschultheißenamts
wird die Annahme weiterer Kurgäste in Gastl " " strn
wie in Privatquartieren strengstens untersagt.

Die Kohlenversorgung gewerblicher
Verbraucher.

Für die Brennstosfverjorgung gewerblicher Verbraucher mit
einem Monatsbedarf von 10 Tonnen (200 Zentner ) und mehr
ist es von größter Wichtigkeit , daß sie die Meldungen
in der Zeit vom 1 . bis 5 . September genau und rechtzeitig
an die vorgeschriebenen Stellen erstatten.

Händler haben aus unverzügliche Weitergabe der Melde¬
karten an ihre Vvrlieferer besonders zu achten . Händler
nehmen zweckmäßig Abschriften der Karten zu ihren Akten
mit einem genauen Vermerk welcher Verbrauchergruppe der
meldende Verbraucher angehört.

Die Annahme der Meldekarte darf von dem bisherigen
Lieferer nicht verweigert werden . Wenn ein bisheriger Lie¬
ferer die Annahme der Meldekarte trotzdem verweigert , oder
wenn ein neueröffneter Betrieb keine Lieferer zur Annahme
seiner Meldekarte bereit findet , so ist neben der ohnehin
für den Reichskommissar für die Kohlenverteilung in Berlin
bestimmten Meldekarte die für den Lieferer bestimmte Melde¬
karte dcm Reichskommissar für die Kohlenoerteilung in Berlin
mit einem besonderen Begleitschreiben cinzusenden , in dem
anzugebcn ist , aus welchem Grund die Meldekarte nicht an
einen Lieferer gegeben wurde , und welcher Lieferer vorgeschlagen
wird.

Meldungen derselben Bedarfsmengen bei mehreren Lie¬
ferern sind verboten und werden bestraft.

Falls ein Lieferer ( Händler ) die in einer Meldekarte
aufgeführten Brennstoffe von mehreren Vorliefercrn bezieht,
so gibt er nicht die urschriftliche Meldekarte weiter , sondern
verteilt deren Inhalt auf andere Meldekarten , die an die
einzelnen Vorlieferer wciterzngebcn sind . Die Mengen der
neuen Meldekarten dürfen zusammen nicht mehr ergeben , als
die urschriftliche Karte . Jede neue Meldekarte hat

1 . die auf diese Karte entfallende Menge , sowie
2 . in einer Gesamtsumme die auf andere Karten verteilte

Restmenge der urschriftlichen Karte zu enthalten.
Die neuen Meldekarten sind mit dem Vermerk ^ Auf-

geteilt " und dem Rainen - derjenigen Firma zu versehen^ die
aufgeteilt hat . Die urschriftliche Karte ist sorgfältig auf¬
zubewahren.

Zn Absatz 1 der auf . den Meldekarten befindlichen An¬
leitung für die Ausfüllung der Meldekarten wird bestimmt,
daß die dort verlangte Gesamtsumme nicht nur für die Be¬
stellung (Seite 8 und 9) , sondern auch für Zufuhr , Bestand
und Verbrauch ( Seite 5, 6 und 7 ) angegeben werden muß.

Für ausländische Kohle sind gesonderte Melde¬
karten einzurcichen . Zn diesem Falle sendet der Verbraucher
sowohl die für den Rctchskvinmissar für die Kohlmvertcilung,
als auch die für den Lieferer vorgesehene Meldekarte zu¬
sammen in einem mit der Aufschrift „ Auslandskohle " ver¬
sehenen Umschlag an den Reichskommisjar für die Kohlen-
vertcilung in Bcriin.

Andere Anmerkungen und Mitteilungen auf den Karten
als die verlangten sind zwecklos und zu vermeiden.

Abgesehen von rechtzeitiger Meldung der Verbraucher ist
die glatte Durchführung der Kohlenvcrsorgung von der Ge¬
wandtheit und Schnelligkeit der Arbeit des Handels abhängig.
Es wird Sache des Handels sein, zu beweisen , daß er
den Anforderungen gewachsen ist.

Vieheinschränkung und SLaTmistbersiLung.
Ockonomicrat S ch iftan schreibt in ü^ r „ Deutschen TageM

Leitung " : H
Eine Einschränkung des Viehbestandes wird nötig sein,

um mit der selbstgewomienen mäßigen Rauhfutterernte durch¬
zukommen , zumal brauchbare Ersatzfuttermittel kaum zu haben
sind.

Der Landwirt muß , wo ihm aufgeschlossenes Strohkraft-
futtcr nicht zu Gebote steht , auf Bereitung von Brüh - ,
futter zurückgreifen : Stroh - und Heuhäckscl wird gemischt;
und mit Wasser , doch besser mit Melasse vermengt . Dem
Futtcrstapel wird ängedrückt und gibt nach 48 Stunden Gär¬
periode ein säuerliches , gern genommenes nahrhaftes Futters
welches noch durch Zusatz von kleinen zur menschlichen Er - !
»ährung unbrauchbaren Kartoffeln , die gemahlen werden müssen,!
verbessert werden kann . !

In Wirtschaften , in denen das Rindvieh , wie vorstehend .^
gefüttert wird , ist es möglich , größere Mengen , besonderst
Jungvieh , durchznhaltcn . Drs

Infolge des bisherigen starken Bedarfes an Schlachtvieh,
dürste das nicht Nutzen versprechende Rindvieh abgestoßen
sein . Weiterznhalten ist das Milch - und Zugvieh und die
wüchsige Nachzucht . Es -st notwendig , daß besonders der
Nachwuchs , wenn auch in beschränkter Zahl , erhalten bleibt,
zumal die mindere Fütterung des Nutzviehes eine schnelle
Abnutzung mit sich bringt .. Zur Heranzüchiung von Kühen und
Zugochsen gehören 3—4 Jahre.

Das Jungvieh , wenn cs in Laufställen gehalten wird,
ist aber ein guter Mistlieserant.

Es ist nicht zu unterschätzen , daß auf der Stall-
dungerbereitung die nächstjährige Grundlage
unserer B o l k s e r n ä h r u n g, die Produktion der Kar¬
toffel und der Rübe beruht.

Au künstlichen Düngemitteln sind nur Kali und schwer
lösliche Phosphorsäure zu haben . Der allein Vollernten
vermittelnde Stickstoff fehlt gänzlich . Seit 2 Jahren leben
wir vom Friede n -- Kapital, von der langjährigen Dün-
geranreichcrung des Bodens . Die Ernten müssen jetzt, selbstbei

. günstiger Witterung , dauernd kleiner werden . In erster
Linie im volkswirtschaftlichen Interesse der Allgemeinheit müssen
wir den Raubbau , den wir notgedrungen treiben,
steuern , indem wir uns mehr im Frieden d « r
Stallmistbereitung zu wenden.

. Die Kartoffel und die Rübe * dankt die Stallmistdüngung,
wie keine andere Pflanze.

Von mancher Seite wird gefordert , daß der Rindvieh-
bes.and auf die Hälfte hprabgesetzt wird - darunter muß die
;vtallmistproduktion leiden , abgesehen davon , daß der Nach¬
wuchs vernichtet wird . Er bedeutet den Ast , auf dem wir

^ „
unserer Milch - und Fleischzufuhr in den nächsten Jahren

. . . Qualitativ ist der in der Kriegszeit erzeugte Stallmist
schlechter als der bei ausreichendem Futter an Eiwcis und
^ " - Trotzdem dient auch der nicht ganz vollwertige Stallmist
Äff „ " ebung der Bodenbakterien und der Bodenwärme und-
erhöht die Zcugungssähigkeit des Ackers . Der Stallmist ist
heute unentbehrlich und seine Erzeugung eine dringende wirt-
schaftliche Notwendigkeit . Bei der Erwägung des Biehver-
rmgerns darf die Stallmistfrage nicht übersehen werden.

Vermischtes.
2 N ähiigcs Z»biläi -m des Kadettenkorps . Die jungen Leute,

die sich dcm Ofsiziersstand widmen wollten , hatten früher
in Preußen bei den einzelnen Kompagnien in Reih und Glied
gestanden oder es war aus ihnen in einzelnen Regimentern
eine besondere Kompagnie gebildet . König Friedrich Wil¬
helm I . stellte durch Beseht vom 1 . September 1717 aus solchen
Reoimcntskaüetten die neue Anstalt zusammen mit ursprünglich
110 Kadetten , deren Zahl in den nächsten Jahren auf 236
erhöht wurde . Der praktische Dienst bildete die Hauptbe¬
schäftigung der 10— 20 Jahre alten Zöglinge . Friedrich der
Große begründete den wissenschaftlichen Unterricht . Er er¬
richtete 1769 ein neues Kadettenhaus in Stolpe (Pommern)
und 1776 ein solches in Kulm ( Westpreußen ) . Im gleichen
Jahre wurde in Berlin die „ Martis et Minervac alumnis"
erbaut . Für die neuen polnischen Landesteile entstand 1793
unter Friedrich Wilhelm II . das vierte Kaüetienhaus zu Kalisch.
Zm Jahr 1801 kam Potsdam hinzu , die Zahl der Kadetten
betrug nunmehr 721 . Infolge des Kriegs von 1806 gingen
die Kalischer und Potsdamer Anstalten ein , die in Stolpe
wurde nach Potsdam verlegt . 1816 hob Friedrich Wilhelm Ili.
die Bestimmung , daß in oie Kadettcnhänser nur Söhne des
Adels ansgencmmen werden sollten , auf . Der Lehrplan schloß
sich dcm der übrigen höheren Schulen an . Da die Zahl
der Kaecttcn sicb ständig mehrte , wurde 1835 die Errichtung
zweier weiterer Häuser in Wahlstatt ( Schlesien ) und Bensberg
(Rheinpr . ) angcordnet . Die Zahl der Kadetten war beim 150jährigen
Jubiläum 1867 auf 1344 in den fünf Anstalten angewachscn.
1868 wurden die Häuser in Plön (Holstein ) und Oranienstcin
(Hessen - Nassau ) errichtet ; die Zahl der Zöglinge betrug nuu-
mchr 1200. 1890 wurde die Anstalt in Kulm nach Köslin
(Pommern ) verlegt , 1892 eine siebente Anstalt in Karlsruhe
und 1900 eine achte in Naumburg a . d . Saale (Proo - Sachsen)
eröffnet . 1878 war die Berliner Hauptstadt nach Groß-
Lichlersclde ( Brandenburg ) verlegt worden . Die hohe Bedeutung
der Kadettenhänser als Pflanzstätten militärischen Geistes ist
in diesem Kriege vor der ganzen Welt ins hellste Licht
gestellt worden.

Der Erfinder des künstlichen Indigos . In der Sommer¬
frische zu Starnbirg bei München ist als 82iähriger ein
Mann dahing - schiedcn, dem in der praktisch angewandten
Chunie und bei Deutschlands Aufstieg zu seinMHetzigen , welt-
bcherrschendcn Führerrolle auf diesem GebieteVgeradezu mär¬
chenhafte Erfolge beschicdcn waren . So zahlreich auch Adolf
v. Baeyers Entdeckungen im Bereich der organischen Chemie
sind so ist es doch eine vor allem , die Zusammensetzung des
Indigos , die ihm seinen Weltruf eintrug . Als der in Berlin
geborene Sohn eines preußischen Generals 1875 zur Nachfolge
des großen Justus v. Liebig nach München berufen wurde,
war zwar schon seit 5 Jahre » die chemische Zusammensetzung
des Indigos vckannt . Noch aber fehlte viel , um den Fran¬
zosen ihren früheren Vorsprung zu entreißen , den sie noch
auf der Weltausstellung von 1867 durch eine glänzende Schau
von Anilin -Farbstoffen betätigt hatten . Auch als Baeyer 1880
die künstliche Herstellung , also der Aufbau des Indigos,
geglückt war , bedurfte es noch einer Reihe von Jahren ^inü
eines Aufwandes von Millionen , bis die bahnbrechende Ent¬
deckung industriell verwertbar war , bis also der künstlich
hcrgestellte Indigo wesentlich billiger als der aus Britisch-
Indien stammende zu stehen kam . Mit der Erreichung dieses
Zieles war einem der wichtigsten und wertvollsten Ausfuhr-
Erzeugnisse des britischen Weltreiches , bei dem es sich um
Hunderte von Millionen Mark jährlich handelte , ein schwerer
Stoß versetzt. Der Anbau der verschiedenen Indigopflanzen,
einer Leguminosenart , ist um mehr als die Hälfte zurück¬
gegangen . Merkwürdigerweise hat weder die chemische In¬
dustrie Englands , noch die Frankreichs , Nordamerikas usw.
dem Aufschwung der deutschen Farbenindustrie zu folgen ver¬
mocht . Es ist sogar in Bengalen ein Teil des verödeten alten
Indigo -Landes neuerdings wieder der gleichen Kultur über-
wiesen worden . Die Einbuße , die namentlich Englands Handel
durch Baeyers Entdeckungen erlitt , bildet ein besonders wich¬
tiges Glied in der langen Kette unserer wirtschaftlichen Erfolge,
durch die Englands Neid und Englands Haß wider uns groß-
lezoaen worden sind.

Kpern . Seil Herbst 1914 ist die Stadt Ppcrn in Flandern
wieder viel genannt . Damals versuchte ein frisches englisches
Heer den siegreich vordringenden Deutschen in die rechte Flanke
zu fallen und die deutsche Linie zu Lurchbrechen . Das waren
die schweren Kämpfe von Langhcmarck , Beceläre , Messines - usw .,
wo sich unsere blutjungen Freiwilligen mit dem Gesang
„ Deutschland . Deutschland über alles " auf den Feind stürzten
und seine Angriffe brachen . Taujenüe und Abertausende , dar¬
unter namentlich auch viele Studierende , haben dort ihr junges
Leben fürs Vaterland dahingegcben . Die Engländer wurden
aus Ppern zurückgcworfen , ihr Vormarsch gebrochen . Die
neuesten flandrischen Offensiven geben der Umgebung Pperns
den Charakter eines Totenfeldes . Schon früher hat der Tot
hier iurchtlare Ernte gehalten . In dem alten Streit Englands
und Frankreichs um das wohlhabende Flandern mit seiner
fleißigen und gewerbsamen germanischen Bevölkerung , stießen
die wirtschaftlichen und ras ' ischen Gegensätze der beiden Länder
am stärksten und am längsten aufeinander . Biele Kriege
sind um den Besitz Flanderns geführt , zahllose Schlachten
zumeist auf Kosten der eingesessenen germanischen Bewohner
geschlagen worden . Damals ntts beute ließen England und
Frankreich ihre Interessen vor allem durch andere verfechten,
indem sie unter den Flamen Parteihader entfachten , der das
anfstrcbende , klüftige Volk in inneren blutigen Kämpfen zwischen
der englischen und der französischen Partei immer wieder
so schwächte, wie es die „Gönner " an der Seine und an
der Th ntte haben wollten . Inter den einst so mächtigen flan¬
drischen Städten hat Ppern mit am schwersten gelitten . In
0er ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts wüteten die Partei-
Kämpfe besonders stark und 1347 kam infolge der lang-
andauernden Kriegsivirren die Pest hinzu ; von 200 000 Einwoh¬
nern Pperns waren noch 5000 übrig . Der berühmte flämische
Maler Ferd . Pauwels (geb . 1830 in Eckeren bei Antwerpen,
später in Weimar und Dresden ) hat in einem großen Wand¬
gemälde der mächtigen Tuchhallc von Ppern (erbaut 1200 bis
1380 von der dortigen Tnchmacherailde und in neuerer Zeit
wiederhergestellt ) die schwere Katastrophe , „ Der Tod von
Ppern " , darv -stellt.

Der jüngst « Soldat des deutschen Heeres , Vizewachtmeister
Streit aus Rastenburg (Ostpreußen ) ist nach dcm „ Berliner
Lokalanzeiger " 17jährig gefallen . Er war bei Kriegsausbruch
kaum 14jährig freiwillig ins Heer cingetreten.

Gütig . Richter: » Nehmen Sie die Strafe an?
— „ Ick will Sie keinen Korb geben, ja ! "

Der Abhörapparat . Jeden Vormittag wenn Mama
in der Stadl ist, läßt sich die Rost von ihrem Verehrer
anläuten.

Heute aber ist sie am Telephon sehr zurückhaltend und
findet für seine zärtlichen Worte nicht die gebührende Er¬
widerung.

„ Warum so ängstlich ? " forscht er betroffen , „ ist noch
jemand dort in der Wohnung ?"

„ Nein !" lispelt die Rost , „ aber Papa hat aus Flan¬
dern geschrieben !: er sitzt dort amWbhörapparat!

_ . Kanonier E.



Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin, 29 . Aug, , abends . (Amtlich ) Keine
größeren Kampfhandlungen.

WTB . Wien, 30. Aug . Aus dem Kriegspressequartier
wird vom 29 . August, abends mitgeteilt : Die Kämpfe
auf der Hochfläche von Heiligengeist nnd bei Görz
dauern an . Der Gegner hatte nirgends Erfolg . Triest
wurde heute um 9 Uhr vormittags von neuem von einem
italienischen Fliegergeschwader bombardiert . In die innere
Stadt fielen etwa 20 . Bomben, die nicht unbeträchtlichen
Schaden anrichteten . Zwei Bewohner wurden gerötet,
mehrere verletzt.

WTB . Berlin, 29 . Aug . ^Amtlich .) Durch unsere
U- Boote wurden in der Nordsee und im Bristol - Kanal
neuerdings 4 Dampfer und 3 englische Fischerfahrzeuge
versenkt , darunter zwei bewaffnete englische tief beladene
Dampier von mindestens 4000 Tonnen , ein tief beladener
französischer Dampfer , anscheinend mit Kohlenladung , und
die englischen FischerfahrzeugeNr . 101 „Elraza " (E . N 105),
S . H. l07 . Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wie durch Rußland der Weltkrieg
entfesselt wurde.

WTB . Stockholm, 29 . Aug . Die . Nowoje Wremja'
vom 26 . Aug . meldet zum Suchomlinow -Prozeß : In der
Zeugenvernehmung sagte als erster Zeuge der frühere
Stabschef des Höchstkommandierenden , General Januschke-
witsch aus . Aus Fragen der Verteidigung erzählte der
Zeuge, die Umstände, welche der Kriegserklärung vor-
angingeu . Zu Anfang war beschlossen worden , nur die
Teilmobilisierung der vier Bezirke zu erklären, um Oester¬
reich- Ungarn zu schrecken . Dann aber wurde die Frage
anderweitig entschieden und am 30 . Juli wurde nach meinem
Vortrag beim Exzaren die Gesamtmobilmachnng unter¬
zeichnet. Aus Pelerhof erschien ich in der Ministerrats¬
sitzung und überbrachte den vom Exzarcn Unterzeichneten
Mobilmachungsukas . Aber noch an demselben Tage gegen
11 Uhr abend wurde ich vom Zaren ans Telephon ge¬

rufen. Es wurde die Frage gestellt , ob man nicht um die
allgemeine Mobilmachung herumkomme, ob man sie nicht
durch eine Teilmobilisierüug lediglich gegen Oesterreich er¬
setzen könne . Ick antwortete , das sei außerordentlich
schwierig . Es drohten katastrophale Folgen . Die. Mobil¬
machung habe bereits begonnen, 400 000 Reservisten seien
bereits einberufen. Da erklärte mir der Exzar bestimmt,
er habe von Kaiser Wilhelm ein Telegramm erhalten , in
welchem sich jener mit seinem Ehrenwort dafür verbürgt,
daß , falls die allgemeine Mobilmachung nicht erklärt werde,
die Beziehungen zwischen Rußland und Deutschland wie
bisher freundschaftlich bleibm würden . Nach einem neuen
Vortrag beim Zaren fand eine Beratung im Schloß statt,
au welcher Sassonow , suchomlinow und ick teilnahmen.
In etwa ^ 0 Minuten hatten wir beschlossen, daß die Auf¬
hebung /der Mobilisation für Rußland verderbenbringend
sei . — Nach dem Zeugen bat Suchomlinow Ergänzungen
zu der Aussage machen zu dürfen . In der Nacht zum
30 .Juli,erklärte er,läutete mich derEx;aranu . besahlmir,dieMo'
bilmachung aufzuheben. Ich erhielt einen direkten Befehl,
einen bestimmten Befehl, der keinerlei Erwiderungen zuließ.
Ich wußte, daß es unmöglich sei , die Mobilmachung rück¬
gängig zu machen , daß es technisch undurchführbar sei.
Ich fühlte, daß ich zu Grunde gehe. Eine halbe Stunde
nach dem Gespräch mit dem Exzaren läutete mich Janusch-
kewisch an . Er sagte mir , der Zar habe erklärt , die Mo¬
bilmachung einznstellen . Und was haben Sie ihm geant¬
wortet , fragte ich ihn . Er antwortete , daß es technisch
unmöglich sei . Aber der Zar befahl trotzdein , die Mobil¬
machung einzustellen . General Januschkewirsch fragte mich
nun, was jetzt geschehen solle . Ich antwortete ihm : Tun
Sie nichts.

Am nächsten Morgen log ich dem Zaren vor und er-
klärtê ihm, die Mobilmachung finde nur in den Bezirken
des Südwestgebiets statt . Zum Glück brachte man dem
Zaren an demselben Tage eine andere Ueberzeugung b i und
ich bekam meinen Dank für die gute Durchführung der
Mobilmachung , andernfalls säße ich längst im Kerker . —
Zeuge Januschkewitsch wird nochmals gerufen und läßt sich
über seine Unterredung mit dem deutschen Militärattache
aus . Er sagte : Ich gab ihm das Ehrenwort des Geueral-
stabschefs, daß in jenem Moment , genau um 3 Uhr am
29 . Juli , die Mobilmachung noch nicht erklärt s i . Der
Majür glaubte mir nicht . Ich hielt mich für berechtigt,
ihm eine solche Erklärung schriftlich zu geben , weil eine

Mobilmachung in diesem Moment tatsächlich noch nicht er¬
folgt war . Den Ukas darüber hatte ich bei mir in der
Tasche.

(Anmerkung des WTB. : Aus dieser Darstellung geht
hervor : 1 . ) daß der russische Generalstabschcf den deutschen
Militärattache mit seiner bekannten ehrenwörtlichen Er¬
klärung bewußt getäuscht hat . Er hatte den Gesamtmo¬
bilmachungsbefehl des Zaren am 29 . Juli schon in der
Tasche und er hat kein Wort davon erwähnt , das Gegen¬
teil emphatisch betont . 2 . ) Januschkewitsch bestätigt, daß.
die russische Gesamtmobilmachung , nicht bloß die gegen
Oesterreich - Ungarn , schon am 29 . Juli angcordnet war und
durchgeführt wurde . 3 .) Januschkewitsch zusammenmit
Sasonaw und Suchomlinow haben gegen den Willen
des Zaren den Weltkrieg entfesselt dadurch , daß sie
seinem Befehl auf Einstellung der Mobilmachung nicht
Folge geleistet haben und den Zaren belogen)

Mutmaßliches Wetter.
Eine aus dem Aermelkanal vorgedrungenc Depression

beherrscht zurzeit die Wetterlage; ihre Wirkung ist jedoch
bereits im Abnehmen begriffen . Immerhin ist für Freitag
und Samstag noch mehrfach bewölktes, jedoch vor¬
wiegend trockenes und wieder wärmeres Wetter zu er¬
warten. _ _

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlich Ludwig Lank

Aer sich in irurzrr uns übersichtlicher Arkr
über alle wichtigen kreignisse uns einschneiSenüen K«.
gerungen Ser wirtschaftlichenVerhältnisse orientiere» M
bestelle uns lese Sie täglich erscheinende unü Sabel billige
Leitung

üestellungen nehmen alle postanstaiten uns Postboten,
sowie Sie Agenten unS Austräger unserer Leitung entgegen

Nächste
Altensteig -stadL.

Brot- , Butter- , Fleisch- und
Zuckerkartenabgabe

findet in nachstehender Buchslabenfolge statt, welche genau eiirgehalte«

roerlxn muß.

L—x Freitag , 31 . Aug . oormitt . von 8— 1 Uhr
K—L . . . . « nachmittagsvon2 — 8Uhr
1—L Samstag , 1 . Sept . vvrmitt . von 8 — 1 Uhr
8 —2 » » „ nachmittags von 2 - ' .8 Uhr

Zuckerabgabe bei den Kausleuten erfolgt erst am 3 . September.
Den 30 . August 1917.

Ltadtschulth . -Amt.

Ettmannsweiler.

Vom 1 . September 1917 ab
ist der derzeitigen Verhältnisse wegen meine

Wirtschaft
bis a«

^
Weiteres

g eschlossen
Schultheiß Kubier z. Hirsch.

nock in solider ^ usküstrunA

und !n grosser ^uswakl

emMedlt die

IV. Aieker sicke kuckkaucliung
— Hltensleig . —

Kräftiges

MSdchM I Ar KZxzh

Illustriertes Taschenbuch
— Preis Mt. 1 .25 —

zu haben in der

W . RiekeiWu VuWlg.
Altensteig.

Suche ans sofort ein fleißiges

Mädchen
das Erfahrung im Kochen und den
übrigen Hausarbeiten hat.

Frau Bahnhofverwalter
Lau », Nagold.

das womöglich schon gedient hat
und alle Hausarbeiten gut besor en

- j. - kann , zum sofortigen Eintritt nach
Stuttgart w 4 - jfi

" mer -Haushm-
gesucht.

Schriftliches Angebot mit Zeugnis¬
abschriften erbeten an

A . Haas , Johaani ? '
in Stuttgart.

Im Felde gefallen:

Nagold : Hermann Groll , Lehrer
20 Jahre . Sohn des C . Groll
z . Engel.

Neuenbürg : Karl Müller , Utffz.
im Gren . -Regt . 119, 2öfir Jahre.

empkekle

LasslLd - L886NL
k MevtLkrle Qualität

Lä86lkid lablsllsn
Einfach .s , fleißiges

Mädchen
für Alles, womöglich vom Lande,
nicht unter 18 Jahren , in Beamten-
Familie — Wohnung ca . 10 M>
nuten von der Stadt entfernt, — zu
sofortigem Eintritt gesucht.

Nähere Auskunft erteilt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

KÄ86 - kormen
billigst

6 . IV. hsardkolAsr
kritz LMIer fr.
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